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Ergebnisbericht 

Ergebnisbericht zum Verfahren zum Antrag 
der JAM MUSIC LAB GmbH auf Verlängerung 
der institutionellen Akkreditierung der JAM 
MUSIC LAB Privatuniversität für Jazz und 
Popularmusik, am Standort Wien 

1 Antragsgegenstand 

Die Agentur für Qualitätssicherung und Akkreditierung Austria (AQ Austria) führte ein Verfahren 
zur oben genannten Akkreditierung gemäß § 24 Hochschul-Qualitätssicherungsgesetz (HS-
QSG), BGBl I Nr. 74/2011 idgF, iVm § 2 Privathochschulgesetz (PrivHG), BGBl. I Nr. 74/2011 
idgF sowie § 16 Privatuniversitäten-Akkreditierungsverordnung 2019 (PU-AkkVO 2019) durch. 
Gemäß § 21 HS-QSG veröffentlicht die AQ Austria folgenden Ergebnisbericht: 

2 Verfahrensablauf 

Das Akkreditierungsverfahren umfasste folgende Verfahrensschritte: 

Verfahrensschritt Zeitpunkt 

Antrag eingelangt am 11.05.2022 

Mitteilung an Antragstellerin: Abschluss der Antragsprüfung 10.06.2022 
Bestellung der Gutachter*innen und Beschluss über Vorgangsweise des 
Verfahrens 29.06.2022 

Information an Antragstellerin über Gutachter*innen 30.06.2022 

Virtuelle Vorbereitungsgespräche mit Gutachter*innen 13.09.2022 
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07.10.2022 

Nachreichungen vor dem Vor-Ort-Besuch eingelangt am 22.06.2022 
05.10.2022 

Vorbereitungstreffen mit Gutachter*innen 09.11.2022 

Vor-Ort-Besuch 10.-
11.11.2022 

Nachreichungen nach dem Vor-Ort-Besuch eingelangt am 22.11.2022 

Vorlage des Gutachtens 25.01.2023 

Übermittlung des Gutachtens an Antragstellerin zur Stellungnahme 30.01.2023 

Übermittlung der Kostenaufstellung an Antragstellerin zur Stellungnahme 30.01.2023 

Stellungnahme der Antragstellerin zum Gutachten eingelangt am 10.02.2023 

Stellungnahme der Antragstellerin zum Gutachten an Gutachter*innen  13.02.2023 

Stellungnahme der Antragstellerin zur Kostenaufstellung eingelangt am 10.02.2023 
 
 

3 Akkreditierungsentscheidung 

Das Board der AQ Austria hat entschieden, dem Antrag der JAM MUSIC LAB GmbH auf 
Verlängerung der institutionellen Akkreditierung als JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz 
und Popularmusik, durchgeführt in Wien, unter Auflagen für die Dauer von sechs Jahren 
stattzugeben, da die Akkreditierungsvoraussetzungen gemäß § 24 HS-QSG in Verbindung mit 
§ 2 PUG sowie § 16 der PU-AkkVO 2019 erfüllt sind. 
 
Die Verlängerung der institutionellen Akkreditierung der JAM MUSIC LAB Privatuniversität für 
Jazz und Popularmusik wird gemäß § 24 Abs. 7 HS-QSG für weitere sechs Jahre befristet 
ausgesprochen. Der Genehmigungszeitraum endet mit 01.07.2029.  Die institutionelle 
Akkreditierung der JAM MUSIC LAB Privatuniversität für Jazz und Popularmusik umfasst die 
folgenden Studiengänge: 
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Musik 
Bachelor-
studiengang 

VZ und 
BB 

240 8 Deutsch 
Bachelor of Arts 
in Music; 
abgek.: BA-M 

Wien 30 

Musikpädagogik/
IGP 

Bachelor-
studiengang 

VZ und 
BB 

240 8 Deutsch 

Bachelor of Arts 
in Music 
Education; 
abgek.: BA-ME 

Wien 15 
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Musik 
Master-
studiengang 

VZ und 
BB 

120 4 Deutsch 
Master of Arts in 
Music; abgek: 
MA-M 

Wien 15 

Musikpädagogik/
IGP 

Master-
studiengang 

VZ und 
BB 

120 4 Deutsch 
Master of Arts in 
Music Education, 
abgek.: MA-ME 

Wien 15 

 
Das Board der AQ Austria hat über die Vorschläge der Gutachter*innengruppe zu Auflagen 
beraten und entschieden, die von den Gutachter*innen im Gutachten vom 25.01.2023 
formulierten Auflagen teilweise neu zu formulieren und neu zu strukturieren. Eine Auflage wurde 
gestrichen, da der Nachweis zur Erfüllung der Auflage durch die Stellungnahme der 
Antragstellerin erfolgte. Daher unterscheiden sich die im Folgenden aufgelisteten Auflagen im 
Ergebnisbericht von jenen, welche im Gutachten vom 25.02.2023, welches diesem 
Ergebnisbericht angeschlossenen ist, dargelegt sind. 
 
 
Die Verlängerung der institutionellen Akkreditierung erfolgt gemäß § 24 Abs. 9a HS-QSG unter 
folgenden Auflagen: 
 

Auflagen betreffend Entwicklungsplan, Organisation, Personal: 
 
1. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass sie regelmäßig interne Qualitätsaudits mit Fokus auf Lehre, 
Forschung, Kunst, Personal und Ressourcen etabliert hat und daraus 
Steuerungsmaßnahmen ableitet und umsetzt. (§ 16 Abs. 2 Z 2: Entwicklungsplan) 

 
2. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass in der Satzung und in der Berufungsordnung eine klare 
Differenzierung zwischen Dozent*innen einerseits und Professor*innen andererseits 
vorgenommen wurde. Die Privatuniversität hat dabei sicherzustellen, dass die 
Verleihung der venia docendi ausschließlich auf der Basis von Berufungsverfahren für 
Professor*innen und Auswahlverfahren für Dozent*innen unter Einbezug externer 
internationaler Expert*innen erfolgt. (§ 16 Abs. 3 Z 2: Organisation der 
Privatuniversität; §16 Abs. 7 Z 6: Personal) 

 
3. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass sie über eine Regelung verfügt, die den Übergang zwischen 
der Personengruppe der Dozent*innen und jener der Professor*innen festlegt. (§ 16 
Abs. 3 Z 2: Organisation der Privatuniversität; §16 Abs. 7 Z 6: Personal) 

 
4. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass die im Antrag ausgewiesenen hauptberuflichen Professuren in 
den fünf benannten Kernbereichen besetzt sind und legt pro Professur die Verteilung 
des jeweiligen Deputats auf Lehre, Forschung und Gremienarbeit dar. (§ 16 Abs. 7 Z 3: 
Personal) 

 
5. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass sie ein institutionsadäquates Konzept zur Weiterbildung und 
Personalentwicklung von Mitarbeiter*innen der Privatuniversität in Lehre, Forschung 
und Verwaltung ausgearbeitet und implementiert hat. (§ 16 Abs. 7 Z 7: Personal) 
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Auflagen betreffend Forschung und Entwicklung: 
 
6. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass sie ein stringentes Forschungskonzept mit konkreten, 
messbaren Zielen, Maßnahmen und einer realistischen Ressourcenplanung 
ausgearbeitet hat, welches umgehend in Umsetzung gebracht wird. (§ 16 Abs. 6 Z 1: 
Forschung und Entwicklung bzw. Entwicklung und Erschließung der Künste) 

 
 
7. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids weitere Leistungen in Forschung und Entwicklung sowie Entwicklung und 
Erschließung der Künste nach, die dem universitären Anspruch und den jeweiligen 
Fächerkulturen entsprechen sowie in der Institution verankert sind. Dieser Nachweis 
kann beispielsweise durch wissenschaftliche Publikationen, wissenschaftliche Vorträge 
bei einschlägigen Konferenzen, im Wettbewerb eingeworbene Mittel für Forschung und 
EEK, mit geeigneten Methoden dokumentierte EEK-Leistungen etc. erbracht werden.  (§ 
16 Abs. 6 Z 2: Forschung und Entwicklung bzw. Entwicklung und Erschließung der 
Künste) 

 
8. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass zur Umsetzung des Forschungskonzeptes alle hauptberuflich 
als Professor*innen und Dozent*innen Angestellten der Privatuniversität in die 
Forschung bzw. EEK eingebunden sind. (§16 Abs. 6 Z 2: Forschung und Entwicklung 
bzw. Entwicklung und Erschließung der Künste) 

 
9. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monate nach Eintritt der formellen Rechtskraft des 

Bescheids nach, dass ein Leistungserfassungssystem entwickelt ist, das explizit 
Forschungsaktivitäten (Forschung inkl. Künstlerische Forschung) und davon 
unterschieden Aktivitäten im Rahmen der EEK erfasst. (§ 16 Abs. 6 Z 4: Forschung und 
Entwicklung bzw. Entwicklung und Erschließung der Künste) 

 
Auflagen betreffend Finanzierung und Infrastruktur: 
 
10. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass eine verbindliche wirtschaftliche Haftungsübernahme durch 
den Träger der Privatuniversität vorliegt. (§16 Abs. 8: Finanzierung) 

 
11. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass für Fundraisingaktivitäten der Privatuniversität Personal als 
Service- und Unterstützungsleistung zur Verfügung steht. (§ 16 Abs. 8: Finanzierung) 

 
12. Die Privatuniversität legt binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft des 

Bescheids einen aktualisierten Finanzplan mit belastbaren Zahlen vor. Der Finanzplan 
sollte auf Basis der Haftungserklärung des Trägers der Privatuniversität und der 
vorhandenen Unterstützungsleistungen im Forschungsservice, in der Drittmittelakquise 
und im Fundraising die Tragfähigkeit und Nachhaltigkeit der Finanzierung der 
Privatuniversität in ihren Leistungsbereichen nachweisen. (§ 16 Abs. 8: Finanzierung) 

 
13. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass den Studierenden ein Handapparat mit aktueller und 
grundlegender Fachliteratur aus den Bereichen IGP, Artistic Research, Fachdidaktik und 
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Unterrichtspraxis zugänglich ist. Die Privatuniversität achtet dabei darauf, dass der 
Handapparat für die angebotenen Lehrveranstaltungen begleitende Standardwerke und 
aktuelle Fachliteratur enthält. (§ 16 Abs. 9: Infrastruktur) 

 
Auflagen betreffend Qualitätsmanagementsystem und Information: 
 
14. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 

des Bescheids nach, dass sie weitere geeignete Strukturen und Verfahren zur Sicherung 
guter wissenschaftlicher Praxis aufgebaut hat, die jedenfalls eine praktikable Prüfung 
wissenschaftlicher Arbeiten beinhalten. (§ 16 Abs. 11 Z 4: 
Qualitätsmanagementsystem)  
 

15. Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 
des Bescheids nach, dass sie Schulungsmaßnahmen für jene Universitätsangehörigen 
etabliert hat, die wissenschaftliche Arbeiten, insbesondere Bachelor- und 
Masterarbeiten betreuen und/oder wissenschaftlich tätig werden, bisher aber vor allem 
künstlerisch tätig sind/waren und dementsprechend noch über wenig eigenständige 
wissenschaftliche Erfahrungen verfügen. (§ 16 Abs. 11 Z 4: 
Qualitätsmanagementsystem) 
 

16. Die Privatuniversität weist binnen 12 Monaten nach Eintritt der formellen Rechtskraft 
des Bescheids nach, dass die Prüfungs- und Studienordnungen sowie Muster der 
schriftlichen Ausbildungsvereinbarungen auf der Website leicht zugänglich zur 
Verfügung gestellt sind. (§16 Abs. 12 Information) 

 
Die Entscheidung wurde am 12.06.2023 von der*vom zuständigen Bundesminister*in 
genehmigt. Der Bescheid wurde mit Datum vom 19.06.2023 zugestellt. 
 
 

4 Anlagen 

• Gutachten vom 25.01.2023 
• Stellungnahme vom 20.02.2023 



Gutachten zum Verfahren auf Verlängerung 
der institutionellen Akkreditierung der JAM 
MUSIC LAB GmbH 
gemäß § 7 der Privatuniversitäten-Akkreditierungsverordnung 2019 (PU-AkkVO) 

Wien,  25.01.2023
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sind. Besonders im Kontext des künstlerisch-pädagogischen Studienangebots verbergen sich 
hier noch nicht genutzte Chancen. Dieses Entwicklungspotential wurde auch von 
Vertreter*innen der Studierenden beim Gespräch im Rahmen des Vor-Ort-Besuchs aufgezeigt 
und entspricht somit nicht nur der Sicht der Gutachter*innen. Klar erkennbar ist aus Sicht der 
Gutachter*innen vor allem auch die durch steigenden Bedarf und stärkerer Nachfrage 
wachsende Bedeutung der Medienmusik, die im Rahmen des Vor-Ort-Besuchs auch von der 
Hochschulleitung und einigen Mitarbeiter*innen der JMLU wiederholt bestätigt wurde.  

Die JMLU geht in ihrer Profilbildung auf eine sich ständig verändernde und entwickelnde 
(Musik)welt ein und berücksichtigt Anforderungen einer vielfältig vernetzten Musikbranche, 
deren durch digitale Medientechnologien geprägten Produktions- und Distributionsarten und die 
daraus resultierenden Wirkungen auf Kunst, Wissenschaft und Wirtschaft. Die JMLU reagiert auf 
diese teils disruptiven Veränderungen mit "einer kommunikativen und interdisziplinär 
geprägten Musikausbildung, in der künstlerische Praxis, Theorie und Forschung als Einheit er- 
und gelebt werden". Eine nicht unwesentliche Rolle spielt in diesem Zusammenhang der 
Standort der JMLU, der in die sogenannte Gasometer Music City integriert ist und dadurch 
wichtige Möglichkeiten zur Interaktion mit anderen Musikausbildungsinstitutionen, dem größten 
Musikfachgeschäft Österreichs, wichtigen Musikveranstaltern und weiteren Stakeholdern der 
Musikbranche bietet.  

Vor allem aufgrund des digitalen Wandels verändern sich Produktion, Distribution und Rezeption 
von Musik bereits seit vielen Jahren ganz grundlegend. Die Musikwirtschaft war bei den 
allerersten Branchen, die mit disruptiven Innovationen im Kontext der Digitalisierung 
konfrontiert war. Seit 2020 sind durch die Covid-Pandemie relevante weitere Veränderungen 
zu beobachten, die zahlreiche bisher im Wesentlichen noch unbeantwortete Fragen für den 
Kunst- und Kulturbetrieb im Allgemeinen und die Musikbranche im Speziellen aufwirft. Daher 
hat die intensive Auseinandersetzung mit derartigen Veränderungsprozessen jedenfalls großes 
Potential für die institutionelle Profilbildung. Mit dem universitätseigenen Verlag und der 
Künstler*innen-Agentur, einigen in diesem Kontext verfassten Masterarbeiten von 
Studierenden und einzelnen Projekten wurden bereits erste Maßnahmen für die Umsetzung des 
profilbildenden Ziels gesetzt. Ob es im Rahmen der vorhandenen Kapazitäten gelingen kann, 
notwendiges Knowhow und Ressourcen in diesem Bereich weiter auf- und auszubauen, um 
tatsächlich auf internationalem Niveau profilbildende Maßnahmen erfolgreich umzusetzen, 
werden die nächsten Entwicklungsschritte der JMLU zeigen. Es besteht aber jedenfalls großes 
Potential mit den diesbezüglich bereits vorhandenen kreativen Ansätzen und neuen Ideen zu 
reüssieren.  

Als profilbildendes Merkmal versteht die JMLU auch ihre besondere Berücksichtigung der 
Beschäftigungsfähigkeit ihrer Absolvent*innen, die sich zu einem großen Teil als freischaffende 
Musiker*innen und/oder Musikpädagog*innen in ihrem Berufsleben etablieren sollen. Die JMLU 
beabsichtigt mit ihren Angeboten und Aktivitäten nicht nur eine bestmögliche Positionierung 
ihrer Absolvent*innen in den auf Jazz und Popularmusik ausgerichteten Teilbereichen der 
Musikbranche, sondern ist auch bestrebt die Entwicklung neuer Berufsfelder zu unterstützen, 
die beispielsweise durch neue Angebote in der Musikvermittlung, für das Musizieren mit 
interessierten Erwachsenen oder mit Minderheiten sowie den vielfältigen Wechselwirkungen 
zwischen Musik, Wohlbefinden und Gesundheit entstehen können. Folgerichtig definiert sich die 
JMLU als studierendenzentrierte Privatuniversität, die individuelle Interessen, Zielsetzungen, 
Stärken und Schwächen ihrer Studierenden besonders ernst nimmt und u.a. durch 
projektorientierte Ausbildungsmodule und forschungsgeleitete Lehre größtmögliche 
Flexibilisierung und Individualisierung in der Ausbildung unterstützt. Generell stellt die JMLU die 
handelnden Personen in den Mittelpunkt und setzt auch beim Lehr- und Forschungspersonal auf 
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(Künstler)persönlichkeiten mit einem möglichst individuellen Profil. Eine wichtige Rolle spielen 
auch die universitätsinterne Künstler*innen-Agentur JAM MUSIC LAB ARTISTS und der 
universitätseigene Verlag JAM MUSIC LAB PRESS, die Produkte und Dienstleistungen aus dem 
Bereich der Musikproduktion anbietet und Studierenden und Lehrenden als (Vertriebs)partner 
für ihre künstlerischen und wissenschaftlichen Leistungen unterstützend zur Verfügung stehen. 

Die besondere Förderung der Beschäftigungsfähigkeit ist als profilbildendes Merkmal durchaus 
bereits zu erkennen. Das wurde im Gespräch der Gutachter*innen mit den Vertreter*innen der 
Studierenden beim Vor-Ort-Besuch im Rahmen des gegenständlichen Verfahrens bestätigt. 
Erste Erfolge bestehen auch bereits bei der Entwicklung neuer Berufsfelder, für die 
beispielsweise in einzelnen Masterarbeiten von Studierenden interessante Impulse erarbeitet 
wurden. Der studierendenzentrierte Ansatz war im Rahmen des Vor-Ort-Besuchs der 
Gutachter*innen bei der Präsentation von ausgewählten Projekten erkennbar und wurde auch 
in einer Gesprächsrunde mit Studierenden bestätigt, in der insbesondere auf die positive und 
innovative Grundhaltung, kurze Wege und die persönliche Betreuung hervorgehoben wurden. 
Es wurde beim Vor-Ort-Besuch der Gutachter*innen auch deutlich, dass sich die JMLU und ihre 
Mitarbeiter*innen zumindest österreichweit als Pionier*innen beim Aufbau einer auf Jazz und 
Popularmusik spezialisierten Privatuniversität sehen. Dementsprechend wird mit einer großen 
Motivation agiert. Die besonders hohe Identifikation und ein starker Teamgeist prägen die 
akademische-wissenschaftliche und künstlerische Kultur der JMLU. Diese menschenzentrierten 
Ansätze leisten selbstverständlich auch wichtige Beiträge zur Profilbildung.  

Diversität wird als weitere wichtige Säule des institutionellen Profils definiert. Die JMLU bekennt 
sich daher zur Durchlässigkeit zwischen den Bereichen Kunst und Forschung und legt Wert auf 
die Anerkennung von informell erworbenen künstlerischen Kompetenzen. Diversität soll u.a. 
durch Interdisziplinarität und einen durch unterschiedliche Blickwinkel der Akteur*innen 
bereicherten Diskurs gefördert werden.  

Diversität ist beim Lehr- und Forschungspersonal, bei den Studierenden und den 
Themensetzungen bereits gut ausgeprägt, obwohl z.B. die Akquise von internationalen 
Studierenden aus unterschiedlichen kulturellen Kontexten durch die Covid-Pandemie nahezu 
unmöglich war. Aufgrund des beabsichtigen Aufbaus eines (Forschungs)schwerpunkts im 
Bereich Gender & Diversity können wichtige Impulse für die Weiterentwicklung der JMLU in 
diesem vor allem auch für die Musikbranche überaus wichtigen Bereich erwartet werden.  

In der Forschung wird der Fokus auf vergleichsweise wissenschaftlich noch wenig erforschte 
bzw. künstlerisch noch nicht umfassend erschlossene Bereich der Jazz, Popular- und 
Medienmusik als profilbildendes Merkmal definiert. Die Forschungsbereiche "Artistic Research", 
"Musikmedizin", "Gender & Diversity", "Music and Business" und Forschung zu Festivals und 
neuen Vertriebswegen in der Musik sollen auf- und ausgebaut werden. Außerdem wurde bereits 
ein neues Programm für ein künstlerisches Doktoratsstudium beantragt. 

Im Bereich der Forschung und bei der Erschließung und Entwicklung der Künste ist das 
eigenständige Profil der JMLU derzeit noch am schwächsten ausgeprägt. Das klare Bekenntnis 
der Hochschulleitung, der Trägergesellschaft und der beim Vor-Ort-Besuch anwesenden 
Vertreter*innen zum Ausbau dieser Tätigkeitsfelder ist jedoch genauso anzuerkennen, wie 
einige interessante Ergebnisse im Bereich der forschungsgeleiteten Lehre. Vor allem vor dem 
Hintergrund der vorhandenen Personalressourcen und der finanziellen Rahmenbedingungen ist 
es für die Gutachter*innen nicht nachvollziehbar, warum bei der weiteren Profilbildung für die 
wissenschaftliche Forschung und die Erschließung und Entwicklung der Künste auf den Aufbau 
von sechs Forschungsbereichen  - Artistic Research, Musikmedizin, Gender & Diversity, Music 
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Die formulierten zehn Ziele passen in ihrem Setting zum Profil der Privatuniversität. Zu nennen 
sind hier exemplarisch der Anspruch und die Ziele, national und international konkurrenzfähige 
Musikausbildung in ihrem spezifischen Fächerspektrum zu bieten, im gleichen Bezugsrahmen 
wahrnehmbare Forschung (EEK, Artistic Research sowie musikpädagogische und 
musikwissenschaftliche Forschung) zu leisten, die gesellschaftliche Relevanz der universitären 
Lehre und Forschung zu steigern sowie innovative Digitalisierungsmodelle in Lehre und 
Forschung ebenso wie das künstlerische Doktoratsstudium umzusetzen. Weiters sollen 
Internationalisierung, Interdisziplinarität, Lifelong Learning/ Lebenslanges Lernen (LLL) sowie 
strategische Partnerschaften aus Wirtschaft, Kultur und Medien – auch im Sinne der 
Nachhaltigkeit – ausgebaut werden. Nachhaltigkeit soll auch durch die Nutzung von Potentialen 
von Diversität und Inklusion erreicht werden. 

Der Entwicklungsplan hinterlegt jedes der zehn Ziele mit Maßnahmen zu deren Erreichung. Die 
Maßnahmen selbst sind allerdings aus Sicht der Gutachter*innen in manchen Bereichen sehr 
allgemein formuliert und gehen wenig auf mögliche Schwachstellen in der aktuellen 
Ausgangslage für die Weiterentwicklung ein. So wird im Zielfeld der international 
konkurrenzfähigen Musikausbildung sehr allgemein vom Ausbau des Studienangebotes und der 
Digitalisierung gesprochen. Auch das formulierte Ziel einer international wahrnehmbaren 
Forschung ist sehr hoch gegriffen, reflektiert aber weder den aktuellen – auch durch die 
Pandemie mitverursachten – Entwicklungsstand in diesem bereits von Beginn an existierenden 
Aufgabenfeld, noch die aktuelle Personalstruktur hinreichend. Im Zielfeld der Entwicklung 
innovativer Digitalisierungsmodelle wird sehr klar auf „Blended Learning“ gesetzt, auch um 
Diversität, speziell Internationalität und Inklusion zu fördern. So ambitioniert dieser Ansatz ist, 
so stellt sich aus Sicht der Gutachter*innen doch die Frage, wie dies mit dem persönlichen 
Erleben der Studierenden und Lehrenden sowie dem Anspruch einer Universität als Ort der 
Interaktion, des Austausches und des kreativen Miteinanders vereinbar ist. Auch hier könnte 
mit dem in jüngster Vergangenheit Erlebten, der Pandemie, schon in der Ziel- und 
Maßnahmenformulierung kritischer und selbstreflexiver umgegangen werden. 

Sehr detailliert geht der Entwicklungsplan im Kapitel „Finanzen und Ressourcen“ auf die 
Problemlage ein, die sich auf Grund der Corona-Pandemie gerade in diesem Bereich ergeben 
hat. Dies ist anzuerkennen, entbehrt aber einer gewissen strukturellen Analyse der 
Ressourcenentwicklung für die Zeitspanne nach der Erstakkreditierung im Jahr 2017 bis zum 
Ausbruch der Pandemie im März 2020. Zudem sind in den gesamtgesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen weitere erhebliche Einflussfaktoren, wie zum Beispiel die 
Energieknappheit, Inflation und Teuerung, in jüngster Vergangenheit hinzugekommen, die in 
die Planungen aktiv einbezogen werden müssen. 

Im Kapitel „Chancengleichheit, Gender Mainstreaming und Diversity“ wird der neuen 
Kommission für Diversität, Gleichstellung und Frauenförderung eine ebenso zentrale Bedeutung 
beigemessen, wie dem neu besetzten Vizerektorat für Diversität. Beide Maßnahmen haben 
hohes Potential, die selbstgesteckten Ziele zur Umsetzung des Bekenntnisses zu Vielfalt und 
Gleichstellung in Kunst, Forschung, Lehre, Beruf und Gesellschaft beizutragen. 

Zusammenfassend kann festgehalten werden: Die Privatuniversität verfügt über einen 
Entwicklungsplan für den Zeitraum 2023 bis 2029, der mit dem Profil konsistent ist und der 
langfristige Ziele und Strategien benennt. Er enthält die Darstellung von Maßnahmen und 
Ressourcen zur Erreichung dieser Ziele. Jedoch sollten die formulierten Maßnahmen und 
Ressourcen nochmals einer aktualisierten Analyse (Teuerung, gesamtwirtschaftliche 
Rahmenbedingungen) sowie einem „Realitätscheck“ bzw. einer kritischen Reflexion angesichts 
der aktuellen Ausgangslage und den bestehenden Problemen und Herausforderungen 
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Privathochschule“ oder „der Privatuniversität" zu verwenden. Die JMLU kann daher 
Professor*innen berufen, wenn die Voraussetzungen und Verfahren hierfür den diesbezüglichen 
Bestimmungen im UG sinngemäß entsprechen. Das österreichische Universitätsrecht sieht im 
Rahmen des UG (Berufungsverfahren oder Habilitationsverfahren) die Verleihung der Venia 
Docendi ausschließlich nach international kompetitiven Verfahren in Form einer externen 
Begutachtung vor (öffentliche Ausschreibung jeder Stelle+ externe Begutachtung). Diese 
Standards müssen auch an der Privatuniversität eingehalten werden, eine Nachschärfung der 
Regelungen für die Berufung von Professor*innen und für die Bestellung von Dozent*innen ist 
also notwendig. Entweder man belässt den Unterschied in der internen bzw. externen 
Begutachtung, dann kann aber nicht in beiden Fällen die Venia Docendi verliehen werden. Will 
man die Venia Docendi für beide Personengruppen beibehalten, so müssen auch für 
Dozent*innen externe Gutachten vorgesehen werden. Eine Differenzierung im Titel muss sich 
aber dann in den Aufgaben und Verantwortlichkeiten widerspiegeln und rechtfertigen lassen. 
Ebenso notwendig gestaltet sich die Klärung, wie der Übergang von der Personengruppe der 
Dozent*innen in die Personengruppe der Professor*innen erfolgen kann. 

Die Gleichstellung von Frauen und Männern sowie das Aufgabenfeld der Frauenförderung ist im 
zwölften Abschnitt der Satzung festgehalten. Hier ist eine Kommission für Diversität, 
Gleichstellung und Frauenförderung eingerichtet sowie deren Zusammensetzung, Aufgaben, 
Funktionsperioden, Rechte und Maßnahmen festgeschrieben. Die Kommission schlägt den*die 
Gleichstellungsbeauftragte*n, den*die Behindertenbeauftrage*n sowie die Ombudsperson für 
Beschwerden und Hinweise in Bezug auf sexuelle Belästigung, geschlechtsbezogene 
Belästigung, Mobbing und Diskriminierung zur Ernennung durch den Senat vor. 

Mitspracherechte der Studierenden sind in mehrerlei Hinsicht gegeben. Zunächst regelt § 29 
der Satzung, dass zwei Studierende, nominiert durch die ÖH, in den Senat entsandt werden. § 
51 der Satzung regelt die Aufgaben und Kompetenzen der Studierendenvertretung, die von der 
Abgabe von Vorschlägen und Stellungnahmen bis hin zu Informationsrechten gegenüber dem 
Rektorat und den Dekanaten reichen. 

Anhang 1 der Satzung der Privatuniversität umfasst die Studien- und Prüfungsordnung inklusive 
der Verleihung bzw. dem Widerruf der akademischen Grade. 

Anhang 3 der Satzung der Privatuniversität enthält Bestimmungen zu akademischen Ehrungen 
und deren Verleihung. Bemerkenswert ist, dass lediglich zwei Kategorien von akademischen 
Ehrungen vorgesehen sind, nämlich Ehrensenator*innen einerseits und Namentliche Ehrungen 
(auf einer Ehrentafel oder am oder in Gebäuden) andererseits.  § 3 (Verleihung des 
Ehrensenatorentitels) enthält jedoch noch einen Hinweis auf den Titel Ehrenbürger*innen, der 
offensichtlich - und auch im Satzungstext so benannt -  aus dem Anhang gestrichen wurde. 

In weiten Teilen ist die Organisationsstruktur der JMLU in ihrer Satzung gut abgebildet und 
definiert. Die Satzung regelt im Großen alle oben genannten Angelegenheiten in einem 
ausreichenden Ausmaß. Hinsichtlich der Personalkategorien und vorgesehenen Bezeichnungen 
für das wissenschaftliche bzw. künstlerische Personal sowie der Richtlinien über Berufungs- und 
Habilitationsverfahren bedarf es jedoch einer deutlichen Nachschärfung und Konkretisierung. 

Das Prüfkriterium ist daher aus Sicht der Gutachter*innen mit Einschränkung erfüllt. 
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durchzuführen, um Überarbeitungsbedarf zu erkennen. Die Ergebnisberichte der Umfragen 
werden an das erweiterte Rektorat übermittelt und führten in der Vergangenheit zur Umsetzung 
struktureller Maßnahmen. Auch bei der Administration von Studien- und Abschlussprüfungen 
und bei Qualifikations- und Kompetenzanrechnungsverfahren wurden qualitätssichernde 
Maßnahmen gesetzt. 

Beim Vor-Ort-Besuch konnten sich die Gutachter*innen von der ausgeprägten Einbindung der 
Studierenden und Mitarbeiter*innen in den Qualitätsdiskurs, mithin in die stete 
Weiterentwicklung der Studiengänge, überzeugen. Nicht umsonst gewannen die 
Gutachter*innen den Eindruck von inhaltlich klar profilierten und formal sorgfältig 
ausgearbeiteten Studiengängen, die zugleich für zeitgemäße Weiterentwicklungen offen sind. 

Jenseits der inhaltlichen Ausrichtung der Studiengänge, die sich aus der Wahl des zentralen 
künstlerischen Fachs ergibt, resultiert die grundsätzliche Profilierung der Studiengänge aus 
ihrer jeweiligen Zuordnung zu drei bzw. vier fachlichen Kernbereichen. Überschneidungen und 
Unterschiede im Kontext der Kernbereiche dokumentieren einerseits die inhaltliche Verzahnung 
der Studiengänge, andererseits die inhaltliche Besonderheit eines jeden Studiengangs. Somit 
stellt die Verzahnung von Inhalten und deren Ausdifferenzierung für alle vier Studiengänge 
gleichermaßen den profilbildenden Leitgedanken dar. 

• Während für den Bachelor- und Masterstudiengang Musik die Kernbereiche 
„Performance“, „Komposition & Musiktheorie“ sowie „Medienmusik & Musikproduktion“ 
leitend sind, entfällt dieser zuletzt genannte Kernbereich im Bachelor- und 
Masterstudiengang Musikpädagogik Instrumental- und Gesangspädagogik zugunsten 
des Kernbereichs „IGP/Music Education“. 

• Die inhaltliche Kontinuität ergibt sich zwischen den Bachelor- und Masterstudiengängen, 
indem die Zuordnung der drei Kernbereiche der Bachelorstudiengänge in den 
Masterstudiengängen unverändert bleibt. Zugleich ergibt sich aber auf Ebene der beiden 
Masterstudiengänge eine fachliche Erweiterung, weil der Kernbereich „Artistic Research“ 
hinzugefügt wird. Da dieser Kernbereich aber für beide Masterstudiengänge gilt, ergibt 
sich auf der Masterebene selbst wiederum eine inhaltliche Verzahnung. 

Die vorliegenden Studienpläne belegen, dass der Erwerb künstlerischer Kompetenzen im 
Zentrum der Bachelorstudiengänge steht und zugleich auch die Zielperspektive der 
Masterstudiengänge darstellt. 

Dieser Anspruch gewinnt durch die Ergänzung des Kernbereichs „Artistic Research“ auf 
Masterebene an zusätzlicher Bedeutung. Verstanden als „Forschung über Kunst“, als 
„Forschung für Kunst“ und als „Forschung in der Kunst“ (vgl. Leitfaden „Artistic Research“) 
werden die Masterstudierenden (gemäß den Gesprächen im Rahmen des Vor-Ort-Besuchs) 
aufgefordert, sich systematisch, (selbst)kritisch sowie konstruktiv bis innovativ mit ihrem 
künstlerischen Tun auseinanderzusetzen. 

Das zentrale inhaltliche Differenzkriterium zwischen dem Bachelor- bzw. Masterstudiengang 
Musik und dem Bachelor- bzw. Masterstudiengang Musikpädagogik resultiert einerseits aus den 
inhaltlichen Kernbereichen der „Medienmusik“ und der „Instrumental- bzw. Gesangspädagogik“ 
andererseits. Diese inhaltliche Prämisse führt dazu, dass neben zwei rein künstlerisch 
ausgerichteten Studiengängen zwei weitere platziert sind, die sich an den Anforderungen 
künstlerisch-pädagogischer Berufe orientieren bzw. auf musizierpädagogische Tätigkeiten 
vorbereiten. Diese Fokussierung auf eine vermittelnde Tätigkeit spiegelt sich im 
musikpädagogischen Bachelorstudiengang wider in dem fachlich schlüssig gegliederten Modul 
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„Musikpädagogische Theorien und Praxis“ in acht Fächer. Offen bleibt, warum sich diese (oder 
eine anderweitige) Differenzierung auf Masterebene nicht wiederfindet. 

Neben dem Anspruch der künstlerischen Profilierung steht das Anliegen der JMLU, ihren 
Studierenden personale und soziale Kompetenz zu vermitteln. Dies spiegelt sich in der 
Ausgestaltung des Moduls „Berufsfeldorientierung und Professionalisierung“ wider. Zudem 
zeigte der Vor-Ort-Besuch, dass das Lehren bzw. Lernen in eher kleinen Studierendengruppen 
eine hierfür äußerst zuträgliche Arbeitsform darstellen dürfte. Besonders im Gespräch mit den 
studentischen Vertreter*innen wurde deutlich, dass in allen vier Studiengängen nicht nur 
berufsrelevante Kenntnisse und Fertigkeiten, sondern auch Kritikfähigkeit und Eigenständigkeit 
erzielt werden. 

Somit entsprechen die Ziele der Bachelorstudiengänge insgesamt den Qualifikationszielen, die 
im Nationalen Qualifikationsrahmen dem ersten Studienzyklus zugeordnet sind. Gleiches gilt 
für die Qualifikationsziele der Masterstudiengänge, die im Nationalen Qualifikationsrahmen dem 
zweiten Studienzyklus zugeordnet sind. 

Gleichwohl ist folgende Empfehlung auszusprechen: Die Zulassungsprüfung zum künstlerisch-
pädagogischen Masterstudiengang sollte um eine pädagogische Teilprüfung ergänzt werden: 
Für die Zulassung zum Masterstudiengang mit dem Abschluss Master of Arts in Music Education 
sieht die Prüfungsordnung vor, dass pädagogische Kompetenzen nachzuweisen sind – z.B. 
„durch entsprechende Unterrichtspraxis bzw. ein instrumental/gesangspädagogisches oder 
musikpädagogisches Vorstudium“. Um sicher zu stellen, dass die Bewerber*innen über ihr 
Alltagswissen hinaus im hinreichenden Maße über ein wissenschaftlich abgesichertes 
musikpädagogisches Basiswissen verfügen und musikpädagogische Sachverhalte fachlich 
fundiert reflektieren können, sollte ein entsprechender Prüfungsteil im Kontext der 
Zulassungsprüfung präzisiert bzw. implementiert werden. Dies erscheint sinnvoll, weil sämtliche 
Studienabschlüsse, die in postsekundären Musikausbildungen sowie im Kontext von kunst- und 
geisteswissenschaftlichen Studien an universitären Ausbildungsinstituten erworben wurden, 
prinzipiell zur Zulassungsprüfung berechtigen. 

Im Vor-Ort-Besuch wurde deutlich, dass die Studienzweige bzw. die zentralen künstlerischen 
Fächer „Improvisation“ und „Medienmusik“ eine besondere Beachtung an der JMLU erfahren. 
Dies ist angesichts der grundsätzlichen stilistischen Ausrichtung des Hauses sowie der 
zunehmenden gesellschaftlichen Heterogenität sowie der Digitalisierung im Kunstbereich als 
gute Praxis hervorzuheben. 

Perspektivisch wäre zu überlegen, ob der Studienzweig „Medienmusik“, der bereits jetzt im 
Bachelor- und Masterprogramm Musik (BA-M, MA-M) mit den drei Studienrichtungen 
„Composition for Films and Games“, „Song Production“ und „Music Production“ eine 
Ausdifferenzierung erfahren hat, als eigener Bachelor- und/oder Masterstudiengang eingeführt 
wird sowie um eine künstlerisch-pädagogische Ausrichtung erweitert wird. Diese Option wurde 
bereits im Antrag avisiert; die Umsetzung wird von den Gutachter*innen explizit befürwortet. 

Der Bachelorstudiengang Musik sowie der Bachelorstudiengang Musikpädagogik/Instrumental- 
und Gesangspädagogik umfassen jeweils 240 ECTS, die sich auf vier Jahre verteilen. Der 
Masterstudiengang Musik und der Masterstudiengang Musikpädagogik/Instrumental- und 
Gesangspädagogik umfasst je 120 ECTS, die sich auf zwei Jahre erstrecken. Die Zuweisung der 
ECTS auf Semester und Module ist den jeweiligen Studienplänen exakt zu entnehmen und 
erscheint in allen Fällen inhaltlich nachvollziehbar. 
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Das für einen erfolgreichen Abschluss erforderliche Arbeitspensum ist durchweg angemessen 
abgebildet und berücksichtigt, dass besonders im zentralen künstlerischen Fach zeitintensiv 
eigenständig zu arbeiten ist. 

Die Tatsache, dass im künstlerisch-pädagogischen Bachelorstudiengang dem zentralen 
künstlerischen Fach deutlich weniger ECTS zugeordnet sind als im künstlerischen, erklärt sich 
aus der Notwendigkeit, den musikpädagogisch ausgerichteten Fächern hinreichend Arbeitszeit 
zuzugestehen. Erfahrungsgemäß führt dies für die Studierenden eines künstlerisch-
pädagogischen Studiengangs zu einer besonderen zeitlichen und fachlichen Herausforderung. 
Im der Vor-Ort-Besuch zeigten sich aber zumindest die befragten Studierenden dieser 
Herausforderung gewachsen. Zugleich könnte die zu erwartende (Mehr-)belastung aber auch 
erklären, warum deutlich weniger Studierenden den künstlerisch-pädagogischen als den 
künstlerischen Bachelorstudiengang derzeit belegen, dafür aber überproportional oft der 
künstlerisch-pädagogische Masterstudiengang gewählt wurde. 

Zu ergänzen ist, dass alle Studiengänge auf Wunsch berufsbegleitend zu studieren sind. In 
diesem Fall greift die Regelung, dass die Studienzeit verdoppelt werden kann. Im Vor-Ort-
Besuch bestätigten die Studierenden, dass ein berufsbegleitendes Studium nicht nur formal 
möglich, sondern auch tatsächlich leistbar ist. 

Die Gutachter*innen konstatieren eine insgesamt klare Studiengangsprofilierung im Verbund 
mit einer Arbeitsbelastung, die das Erreichen der intendierten Lernergebnisse erlaubt. Dass dies 
gelingt, darf maßgeblich auf das sorgfältig entwickelte Qualitätsmanagementsystem der JMLU 
zurückgeführt werden. Unter Berücksichtigung der Tatsache, dass die JMLU eine 
vergleichsweise kleine Institution darstellt, ist ausdrücklich hervorzuheben, dass die Prozesse 
zur strukturierten Erfassung von qualitätsspezifischen Informationen rund um Studium und 
Lehre bemerkenswert weit entwickelt sind. 

Die Privatuniversität stellt die Einhaltung der Kriterien für die Akkreditierung von Studiengängen 
sicher. In Form von Beispielen hat die Antragstellerin dargelegt, wie sie anhand von 
regelmäßigen Prozessen die Studiengänge weiterentwickelt. 

Vor diesem Hintergrund gilt das Kriterium aus Sicht der Gutachter*innen als erfüllt. 

 

Hervorzuhebende gute Praxis 

Als Beispiel besonders guter Praxis soll darauf verwiesen werden, dass die JMLU (trotz ihrer 
Verteilung auf mehrere Standorte), die Tatsache ihrer überschaubaren personellen Größe 
insofern effektiv zu nutzen weiß, als Anregungen, die Lehrende und/oder Studierende zur 
Weiterentwicklung der Studiengänge geben, allseits sensibel wahrgenommen und zeitnah von 
den entsprechenden Gremien geprüft werden. Dieses offensichtlich ebenso konstruktive wie 
zügige Vorgehen wurde im Rahmen des Vor-Ort-Besuchs von den Vertreter*innen aller 
Statusgruppen bestätigt. 
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insbesondere in den Zehner Jahren des neuen Jahrhunderts v.a. im deutschsprachigen Raum 
und dort an künstlerischen Hochschulen und Universitäten inklusive Musikhochschulen 
entwickelt wurde und die Gemeinsamkeiten künstlerischen und wissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinns betont. An der JMLU liegt der Fokus dabei deutlich auf den künstlerischen 
Praxen von Jazz und Pop, auf die bezogen und von denen ausgehend kunstbasierte Forschung 
durchgeführt wird und werden soll. 

Neben Research (1) wird im Antrag musikpädagogische Forschung (2), musikwissenschaftliche 
Forschung (3) und Forschung im Bereich Medienmusik (4) genannt. An anderer Stelle in den ist 
des Weiteren von Labs for Music Research (5) und dem Projekt SiACo (Stimmtherapeutisch-
gesangspädagogische Interventionsstudie) (6) die Rede. In inhaltlicher Nähe zum Projekt SiACo 
befinden sich die geschilderten Vorhaben (Tasteninstrumente und Demenz, der Aufbau 
Brainhealth, Art for Health) im Rahmen der Musikmedizin (7). Für die Zeit von 2023 bis 2029 
ist zusätzlich eines Instituts für Gender und Diversity Activism (8) und eines Instituts für 
Festivalforschung (9) geplant. 

Während des Vor-Ort-Besuchs sind insbesondere die Forschungsbereiche Artistic Research (1) 
und Musikmedizin (7) ins Zentrum der Aufmerksamkeit gestellt worden. Hierzu gab es 
ausführliche Erläuterungen zum bereits Erreichten (jeweils Gründung von Instituten bzw. 
Gründung des Center for Artistic Research (CAR), Kooperationen, Netzwerke, Berufung, 
Publikationen, Drittmittel) und zu den Vorhaben (Kooperationen, Projekte, Drittmittelakquise). 
Wie an Hochschulen/Universitäten der Künste üblich, gehen Forschungsaktivitäten/EEK von 
Instituten aus. An der JMLU werden diese Institute meist durch eine*n Lehrende*n in 
Kooperation mit außeruniversitären Partner*innen getragen bzw. in Projekten organisiert (z.B. 
SiACo), d.h. sie sind sehr klein. Im CAR arbeitet seit 09/22 eine hauptamtliche Professorin in 
Zusammenarbeit mit Partner*innen innerhalb und außerhalb der Universität. Alle anderen 
Forschungsvorhaben ergeben sich aus dem fachlichen Spektrum der Mitarbeiter*innen der 
JMLU. 

Den Studierenden waren insbesondere die Aktivitäten im Rahmen von Artistic Research ein 
Begriff, weil diese auch unmittelbar in der Lehre zur Anwendung kommen. 

Das bisher verschriftlichte und auch im Vor-Ort-Besuch vorgestellte Forschungskonzept bzw. -
programm steckt voller Ideen und Visionen. Insgesamt machen die Darstellungen zum 
Forschungskonzept/EEK und zu den entsprechenden Aktivitäten jedoch einen diffusen und 
wenig stringenten Eindruck. Am stärksten ausgearbeitet erweisen sich die Aktivitäten zu AR 
(CAR) und zum Thema Musikmedizin. Strategische Ziele lassen sich v.a. mit Blick auf die vielen 
weiteren genannten Forschungsvorhaben/EEK nicht erkennen, wiewohl sich auch diese auf das 
Profil der JMLU beziehen lassen (zum Beispiel Gender und Diversity Activism). Der Rektor hat 
in den Gesprächsrunden beim Vor-Ort-Besuch im Rahmen des gegenständlichen Verfahrens 
dementsprechend auch wiederholt darauf hingewiesen, dass die JMLU im Tätigkeitsbereich 
Forschung bzw. Entwicklung und Erschließung der Künste noch ganz am Anfang stehe. Ein*e 
Professor*in wurde mit der Ausarbeitung eines Detailkonzepts für Artistic Research beauftragt, 
das im 1. Halbjahr 2023 vorliegen wird. In der Gesprächsrunde beim Vor-Ort-Besuch wurden 
in Bezug auf Artistic Research beispielhaft durchaus ambitionierte Ziele genannt, wie z.B. die 
Herausgabe eines eigenen Journals, das Einwerben von Drittmitteln in relevanter Höhe und das 
Verfassen von peer-reviewed Journal-Publikationen. Unklar bleibt jedoch, welche Ressourcen 
die JMLU aufbringen wird, um diese Ziele zu erreichen.  

Die Gutachter*innen gewannen den Eindruck, dass im Sinne einer Fokussierung "weniger 
(vielleicht) mehr" wäre. Es bleibt offen, inwiefern die hauptberuflich an der JMLU arbeitenden 
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teils Mehrfachnennungen in den genannten Kategorien. Genannt werden Masterarbeiten, 
wissenschaftliche Artikel, Herausgeberschaften (Print), v.a. aber künstlerische Arbeiten und 
Produktionen (Tonträger, Filmmusik, Dirigate) im Bereich Audio/Visuell, die nicht in erster Linie 
der künstlerischen Forschung (a, im Sinne einer eigenen wissenschaftlichen Methode mit 
Forschungsfragen, Hypothesen, Datenerhebung u.ä.) zuzuschreiben sind. Es handelt sich 
vielmehr um Ergebnisse, die im Rahmen der künstlerischen Praxis - also auch nicht im Auftrag 
oder Kontext der Arbeit an der JMLU- entstanden sind. Bis auf wenige Ausnahmen handelt es 
sich um Ergebnisse, die dem Bereich der Entwicklung und Erschließung der Künste zuzuordnen 
sind (b, im Sinne einer innovativen künstlerischen Praxis). 

In Hinsicht auf die Vorhaben des Instituts für Musikmedizin wurden Kooperationen geschlossen 
und erste Schritte bei der Erforschung der geplanten Messreihen gegangen. Finanziert werden 
die Vorhaben von einschlägigen Stiftungen. 

Während des Vor-Ort-Besuches wurden insbesondere für die Bereiche Artistic Research und 
auch Musikmedizin Forschungsvorhaben und notwendige Schritte im Rahmen der 
Leistungserbringung vorgestellt. Daneben wurden Einzelforschungen (z.B. historische 
Radioforschung) angesprochen, die von Mitarbeiter*innen des Instituts z.B. im Rahmen ihrer 
Promotionsvorhaben erbracht wurden. Weitere Mitarbeiter*innen arbeiten aktuell an einer 
Promotion. 

Es wurde auch vom Rektor in Gesprächsrunden beim Vor-Ort-Besuch im Rahmen des 
gegenständlichen Reakkreditierungsverfahrens wiederholt darauf hingewiesen, dass die JMLU 
bei Forschung und Entwicklung bzw. bei Erschließung und Entwicklung der Künste noch ganz 
am Anfang steht. Berücksichtigt werden muss dabei, dass es sich um eine noch junge Institution 
mit wenigen Bachelor- und Masterstudiengängen handelt und die vielfältigen 
Herausforderungen der Corona-Pandemie zu bewältigen waren. Es ist nachvollziehbar, dass die 
durchaus ambitionierten selbstformulierten Ansprüche einen längerfristigen Aufbau 
voraussetzen, und die Leistungen in Forschung und Entwicklung bzw. EEK bisher nur in 
Ansätzen dem universitären Anspruch entsprechen. Es sind aber zweifelsfrei erste 
Forschungsleistungen auf universitärem Niveau und insbesondere hochwertige künstlerische 
Leistungen bzw. Beiträge zur Entwicklung und Erschließung der Künste von verschiedenen 
hauptberuflichen Mitarbeiter*innen vorhanden. 

Die Gutachter*innen schätzen ein, dass die Leistungen in Forschung und Entwicklung bzw. EEK 
dem universitären Anspruch und den jeweiligen Fächerkulturen in Bezug auf das von der JMLU 
selbst formulierte Forschungskonzept erst in Ansätzen entsprechen. 

Das Kriterium ist aus Sicht der Gutachter*innen daher mit Einschränkung erfüllt.  

 

Auflage 

Die Gutachter*innen empfehlen dem Board der AQ Austria folgende Auflage: 

Die Hochschule weist innerhalb von bis zu 24 Monaten weitere institutionell verankerte 
Leistungen in Forschung und Entwicklung und Entwicklung und Erschließung der Künste nach, 
die dem universitären Anspruch und den jeweiligen Fächerkulturen entsprechen. Dieser 
Nachweis kann beispielsweise durch wissenschaftliche Publikationen, wissenschaftliche 
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Jenseits des Auswahlverfahrens für das administrative Personal, das über die JAM MUSIC LAB 
GmbH geregelt wird, verfügt die JMLU für die Auswahl der Professor*innen und Dozent*innen 
über Verfahren, die in der Berufungsordnung (als Bestandteil der Satzung der JMLU) geregelt 
sind.  In den Antragsunterlagen findet sich eine Zusammenschau dieser Verfahren, die im 
Prinzip gleichermaßen für Professor*innen (vgl. Berufungsordnung, Abschnitt 2) wie auch für 
die Aufnahme von Dozent*innen mit mehr als sechs Semesterwochenstunden (vgl. 
Berufungsordnung, Abschnitt 3) gelten. Die Parallelen in den Verfahrensabläufen, die damit 
zusammenhängen dürften, dass Aufgaben und Verantwortlichkeiten zwischen beiden 
Lehrendenkategorien nicht differenziert sind, führen dazu, dass in beiden Fällen von 
"Berufungen" gesprochen wird: So initiiert das erweiterte Rektorat den Berufungsprozess durch 
Ermittlung einer vakanten oder neuen Stelle. Daraufhin wählt der Senat die 
Berufungskommission, die den Ausschreibungstext und die inhaltlichen Anforderungen an die 
Stelle festlegt. Nach Bewerbungsschluss erstellt die Kommission eine Liste mit Bewerber*innen 
der engeren Wahl, welche zu einer öffentlichen Vorstellung eingeladen werden. Diese 
Präsentation besteht laut Antragsunterlagen aus einer künstlerischen oder wissenschaftlichen 
Präsentation, einer Lehrprobe und einem Kolloquium. 

Dieser Verfahrensablauf gilt mit einer wesentlichen Ausnahme gleichermaßen für die Aufnahme 
von Professor*innen wie auch für Dozent*innen: Lediglich für die Berufung von Professor*innen 
ist die Einbeziehung von zwei externen Gutachter*innen vorgesehen. Trotz dieses markanten 
Unterschieds kommt es in beiden Verfahren zur Verleihung der Venia Docendi. Da aber das 
österreichische Universitätsrecht die Verleihung der Venia Docendi zwingend an ein 
international kompetitives Verfahren in Form einer externen Begutachtung knüpft, muss aus 
Sicht der Gutachter*innen das Aufnahmeverfahren für die Bestellung von Dozent*innen gemäß 
dieser Rechtslage modifiziert werden: Bleibt es bei der Bestellung von Dozent*innen bei einer 
internen Begutachtung, dann ist zu berücksichtigen, dass die Venia Docendi nicht verliehen 
werden kann.  

Zu ergänzen ist, dass im Kontext der Aufnahme von Professor*innen zwei zusätzliche 
Gutachter*innen zu gewinnen sind, sofern es sich um einen hausinternen Wechsel der 
Statusgruppe von einer Dozentur auf eine Professur handelt. Diese externen Gutachter*innen 
dürfen nicht identisch mit den externen Kommissionsmitgliedern sein. Die Entwicklung der JMLU 
bringt es mit sich, dass einige sogenannte Hausberufungen erfolg(t)en, so dass diese 
Sonderregelung von den Gutachter*innen prinzipiell begrüßt wird. Aus den Unterlagen geht 
jedoch nicht klar hervor, nach welchen Prozessen Hausberufungen stattfinden. Die 
Gutachter*innen empfehlen hier eine Nachschärfung. 

Aus Sicht der Gutachter*innen ist dieses Kriterium mit Einschränkung erfüllt. 

 

Auflage 

Die Gutachter*innen empfehlen dem Board der AQ Austria erneut, die Auflage unter §16 Abs. 
3 Z 2 auszusprechen, durch deren Erfüllung auch dieses Kriterium als erfüllt zu betrachten 
wäre: 

Die Hochschule weist binnen bis zu 24 Monaten nach, dass in der Satzung und in der 
Berufungsordnung eine klare Differenzierung zwischen Dozent*innen einerseits und 
Professor*innen andererseits vorgenommen wurde. Dem Umstand, dass das österreichische 
Universitätsrecht im Rahmen des UG (Berufungsverfahren oder Habilitationsverfahren) die 
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Die Beurteilung dieses Kriteriums stellt die Gutachter*innen vor größere Herausforderungen. 
Die finanzielle Entwicklung der letzten Jahre, auch angesichts der Corona-Pandemie, und die 
durch den Träger der Privatuniversität getroffenen Vorsorgemaßnahmen rechtfertigen es aus 
Sicht der Gutachter*innen, von einer aktuellen Festigung der Finanzausstattung zu sprechen. 
Ob diese nachhaltig tragfähig ist, entzieht sich allerdings der Beurteilung der Gutachter*innen. 
Die Erfahrung der letzten Jahre hat gezeigt, dass die Einnahmen über die Erhöhung der Zahl 
der Studierenden nicht gesteigert werden konnten. Jedoch wurde durch eine Kapitalaufstockung 
durch eine Gesellschafterin eine Verbesserung der Finanzsituation geschaffen. Ob sich die 
Universität dauerhaft aus dem eigenen Betrieb inklusive Sponsoring und Drittmittel finanzieren 
kann, ist derzeit nicht absehbar, die Jahresabschlüsse der vergangenen Jahre stellen dies 
jedenfalls in Frage. 

Ob für die Finanzierung des Auslaufens von Studiengängen finanziell Vorsorge getroffen ist, 
lässt sich in letzter Konsequenz schwer beurteilen, dies wird aber wohl zu bewerkstelligen sein, 
wenn man die aktuelle Finanzlage betrachtet. Laut eigenen Angaben in den Antragsunterlagen 
verfügt die Privatuniversität im Geschäftsjahr 2021/2022 über ein Haushaltsvolumen von circa 

 Euro. Für den kommenden Akkreditierungszeitraum ist ein Wachstum auf circa 
 Euro vorgesehen. 

Die Finanzierung der Universität beruht laut diesen Angaben auf vier Säulen: Zunächst sind ein 
wesentlicher Faktor der Finanzierung die Erlöse aus Studien- und Prüfungsgebühren. Hier 
werden weitere Vertriebsmaßnahmen vorgesehen und geplant, sodass eine Verdoppelung der 
Studierendenzahlen zumindest in den Finanzplänen innerhalb von acht Jahren intendiert ist. 
Von den bisher  Euro (bezogen auf das Geschäftsjahr 2021/2022) soll für das 
Geschäftsjahr 2028/2029 ein Gesamterlös von circa  Euro erreicht werden. Ob dies 
der Fall ist bzw. wie dies erreicht werden kann, erschließt sich den Gutachter*innen nicht in 
letzter Konsequenz. Bereits im Erstakkreditierungsantrag wurde die Erhöhung der 
Studierendenzahlen in signifikantem Umfang geplant, diese Voraussagen sind nicht 
eingetroffen. Natürlich ist ein Teil mit den Folgen der Corona-Pandemie argumentierbar, 
allerdings ist auch für die Jahre vor März 2020 keine signifikante Erhöhung der 
Studierendenzahlen erzielt worden. 

Eine zweite Komponente umfasst den Bereich Sponsoring und Philanthropie. Für das 
Geschäftsjahr 2021/2022 wurden hier Einnahmen in Höhe von  Euro erzielt, für 
2028/2029 soll ein Betrag von  Euro erreicht werden. 

Auch die Drittmittelakquise über Förderansuchen soll als dritte Säule der Finanzierung forciert 
und ausgebaut werden. Bezüglich des Aufbaus des Forschungsservices und der 
Drittmittelakquise möchten die Gutachter*innen an dieser Stelle nochmals die Wichtigkeit der 
unter §16 Abs. 6 Z 5 formulierten Auflage betonen, damit die Säule der Drittmittelbeantragung 
und Akquisition entsprechend fundiert unterstützt und die geplanten höheren Drittmittelerlöse 
erzielt werden können. Als vierte Säule, neben Studiengebühren, Sponsoring und 
Drittmittelakquise, sind die Aktivitäten des JAM Music Lab Artists Management genannt. Es 
handelt sich dabei um eine Agentur, deren Gewinnspanne laut Eigenangaben der Universität 
gering ist und deren primäre Aufgabe es ist, dem im Leitbild formulierten Ansatz der 
Employability der Studierenden Rechnung zu tragen. Studierende und Alumni sollen in kleine 
Konzertsituationen, Festivals und koordinierte Auftritte vermittelt werden. Geplant ist zudem 
die Etablierung eines Lehrgangs Musik- und Kulturmanagement sowie Erlöse aus 
Hochbegabtenförderungen, die aber nicht ergebniswirksam werden, da sie einem Aufwand in 
gleicher Höhe gegenüberstehen. 
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Die Räumlichkeiten verfügen über eine Ausstattung, welche für die Bedürfnisse zur Abhaltung 
der Lehre absolut angemessen ist. Das musikalische Equipment als auch die technischen Mittel 
sind vorhanden, zeitgemäß und in einem guten Zustand. Für Studierende der Medienmusik 
verfügt die JMLU im Rahmen einer Kooperation mit der Firma Soundcube über mehrere kleine 
Studioräume, die mit Digital Audio Workstations (DAW) und Abhörgeräten ausgestattet und 
ebenfalls in der Musiccity Gasometer angesiedelt sind. Eine Kooperationsvereinbarung darüber 
liegt vor. 

Die gesamte Auslastung der Räumlichkeiten, exklusive Administration, liegt bei ungefähr 60%. 
Die JMLU verfügt also über mehr als ausreichende räumliche Ressourcen und könnte den Bedarf 
einer wachsenden Studierendenzahl in der Zukunft abdecken. 

Die JMLU verfügt ebenfalls über eine für ihre Bedürfnisse ausreichende IT-Infrastruktur, 
flächendeckendes WLAN, spezielle Audio-Software, welche auch den Studierenden zur 
Verfügung steht, sowie mit JAM Online, ein gut funktionierendes Campus Management. 

Die am Hauptstandort untergebrachte Bibliothek der JMLU enthält eine sehr überschaubare 
Sammlung an Fachliteratur und einen größeren Bestand an Tonträgern. Aus Sicht der 
Gutachter*innengruppe ist der Bestand der Bibliothek, vor allem die Fachliteratur, hinsichtlich 
Quantität und Aktualität jedoch absolut unzureichend für die Lehre und die Erschließung und 
Entwicklung der Künste. Die Studierenden können zwar die Bibliotheken anderer tertiärer 
Bildungseinrichtungen, wie z.B. jene der mdw oder der MUK, kostenfrei mitbenutzen, doch ist 
das Kriterium aus Sicht der Gutachter*innengruppe unter Anbetracht der momentanen 
Ausstattung nur mit Einschränkung erfüllt. 

Die Gutachter*innengruppe sieht die Abhaltung der Lehre für Studierende der Medienmusik 
außerhalb der Räumlichkeiten der JMLU in einem privaten Tonstudio äußerst kritisch unter den 
Aspekten Versicherungsschutz und Machtmissbrauch. Die JMLU schafft hier allerdings Abhilfe 
durch den Aufbau und die Einrichtung eines Recording Studios in den Räumlichkeiten 
Gasometer B, in welchem dann künftig die Lehre betreffend Medienmusik abgehalten werden 
kann. Während des Vor-Ort-Besuchs konnten die entsprechenden Räumlichkeiten, bisher 
allerdings ohne jegliche studiotechnische Ausstattung, besichtigt werden. 

Das Kriterium ist aus Sicht der Gutachter*innengruppe mit Einschränkung erfüllt. 

 

Auflage 

Die Gutachter*innen empfehlen dem Board der AQ Austria folgende Auflage: 

Die JMLU weist innerhalb von bis zu 24 Monaten nach, in ihrer Bibliothek am Standort 
Gasometer einen ausreichend großen Handapparat an Fachliteratur aufgebaut zu haben, 
welcher in Folge den Studierenden zur Verfügung steht. Der Handapparat soll ausgerichtet an 
den von der JMLU angebotenen Lehrveranstaltungen jeweils begleitende Standartwerke und 
aktuelle Fachliteratur enthalten, so dass die Lehre vor Ort mit diesen begleitet werden kann. 
Vor allem grundlegende Fachliteratur aus den Bereichen IGP, Artistic Research, Fachdidaktik 
und Unterrichtspraxis soll sukzessive im genannten Zeitraum angeschafft und erweitert werden. 
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Die Website der JMLU fungiert als übersichtlich strukturierte Visitenkarte, die primär 
Angebote/Leistungen und öffentlichkeitswirksame Erfolge von Universitätsmitgliedern 
ansprechend präsentiert. Die Navigation ist in verschiedenen, insbesondere nicht-europäischen 
Sprachen (Chinesisch, Japanisch, Koreanisch) zugänglich und zeigt auch dadurch die 
Internationalisierungsstrategie, welche von der Antragstellerin verfolgt wird. Neben aktuellen 
Nachrichten/Schlagzeilen rund um besondere Ereignisse an der JMLU ist die Darstellung der 
Studienmöglichkeiten gut sichtbar und weit oben angesiedelt und bietet einen schnellen Einstieg 
in die bisherigen Bachelor- und Master-Studiengänge. Auch die dritte Navigationsoption (Menü), 
die wie häufig üblich am obigen Rand der Seite positioniert ist, erlaubt ein schnelles 
Zurechtfinden. Hier erhält man mit nur wenigen Klicks und mit Hilfe einer übersichtlichen 
Führung schnellen Zugriff auf die Satzung und zur Darstellung des Qualitätsmanagements 
(Organisation), oder zu Studienplänen, Lehrveranstaltungsplänen und Modulbeschreibungen, 
nicht jedoch zu Studien- und Prüfungsordnungen. Es ist notwendig, hier nachzuarbeiten und 
die entsprechenden Ordnungen leicht auffindbar und somit zugänglich zu machen. Gleiches gilt 
auch für die schriftlichen Ausbildungsvereinbarungen, die beim aktuellen Stand der Website 
nicht vorhanden zu sein scheinen. 

Die grundsätzlich ansprechende und übersichtlich gestaltete Webpräsenz der JMLU erscheint 
stimmig in Bezug auf die potentiellen Zielgruppen. Die Studienordnungen sowie die 
Ausbildungsvereinbarungen hingegen fehlen offensichtlich, bzw. sind zu stark und wenig 
differenzierbar in den Studienplänen integriert. 

Vor diesem Hintergrund ist das Kriterium aus Sicht der Gutachter*innen nur mit 
Einschränkung erfüllt. 

 

Auflage 

Die Gutachter*innen empfehlen dem Board der AQ Austria folgende Auflage: 

Die Privatuniversität weist binnen 24 Monaten nach, dass die Prüfungs- und Studienordnungen 
sowie Muster der schriftlichen Ausbildungsvereinbarungen auf ihrer Website leicht zugänglich 
zur Verfügung stellt. 

 

Hervorzuhebende gute Praxis 

Die Webpräsenz der JMLU ist sehr ansprechend und übersichtlich gestaltet und bietet Anlass 
für vergleichbare Institutionen, sich hieran in einigen Punkten zu orientieren. 
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3 Zusammenfassung und abschließende Bewertung 
 

 

Die JMLU ist eine junge und noch vergleichsweis kleine Privatuniversität, deren Aufbau und 
Entwicklung durch die Corona-Pandemie stark beeinträchtigt wurde. Die Institution verfügt über 
ein klar erkennbares universitäres Profil, das auf die zumindest in Österreich im universitären 
Kontext noch unterrepräsentierten Teilbereiche von Jazz, Popular- und Medien-Musik fokussiert. 
Dass das gesamte Team der JMLU überaus ambitioniert und besonders motiviert agiert, wird 
auch von den Studierenden bei Gesprächen mit den Gutachter*innen im Rahmen des Vor-Ort-
Besuchs bestätigt. Daraus ergibt sich ein großes Innovationspotential für den Aufbau einer 
zukunftsweisenden Privatuniversität für Jazz und Popularmusik, auch wenn diese Möglichkeiten 
aufgrund einiger schwieriger Rahmenbedingungen noch nicht vollumfänglich ausgeschöpft wird. 
Teilweise fehlen auch klare Prioritätensetzungen und realistische Planungen mit konkret 
messbaren und erreichbaren Zielsetzungen.  

Zu den einzelnen Prüfkriterien kann zusammenfassend festgestellt werden:  

(1) Profil und Zielsetzung 

Die JAM MUSIC LAB Private University for Jazz and Popular Music Vienna (JMLU) wurde im Jahr 
2017 von ihrer Trägergesellschaft, der JAM MUSIC LAB GmbH gegründet. Der bereits im Namen 
der Privatuniversität fest verankerte Fokus auf Jazz und Popularmusik definiert das wesentliche 
profilbildende Alleinstellungsmerkmal aus dem entsprechende universitätsadäquate Ziele. Die 
JMLU geht dabei auf eine sich ständig verändernde und entwickelnde (Musik)welt ein und 
berücksichtigt Anforderungen einer vielfältig vernetzten Musikbranche, deren durch digitale 
Medientechnologien geprägte Produktions- und Distributionsarten und die daraus 
resultierenden Wirkungen auf Kunst, Wissenschaft und Wirtschaft. Die JMLU nutze vielfältige 
Möglichkeiten, die der Standort in die sogenannte Gasometer Music City bietet. Profilbildungen 
und Zielsetzungen sind in den vorgelegten Unterlagen klar formuliert und zeigen 
universitätsadäquate Entwicklungspotentiale auf. Die Gutachter*innen betrachten das 
Prüfkriterium gemäß §16 Abs. 1 daher als erfüllt. 

(2) Entwicklungsplan 

Im Entwicklungsplan für den Zeitraum 2023 bis 2029 der JMLU werden zehn Ziele und 
entsprechende Maßnahmen zur Zielerreichung definiert, die mit dem Profil konsistent sind und 
die langfristigen Ziele und Strategien adressieren. Der Entwicklungsplan umfasst auch 
Maßnahmen zur Gleichstellung von Frauen und Männern sowie zur Frauenförderung. Aus Sicht 
der Gutachter*innen sollten die formulierten Maßnahmen und Ressourcen zwar nochmals einer 
aktualisierten Analyse (Teuerung, gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen) sowie einem 
„Realitätscheck“ bzw. einer kritischen Reflexion angesichts der aktuellen Ausgangslage und den 
bestehenden Problemen und Herausforderungen unterzogen werden. Die JMLU verknüpft ihr 
Qualitätsverständnis mit dem Erreichen von selbstformulierten Zielen in Lehre, Forschung und 
Verwaltung. Die institutionelle Qualitätsstrategie bildet in diesem Selbstverständnis einen 
integralen Bestandteil der Gesamtstrategie. Das Vizerektorat für Forschung und 
Qualitätssicherung sowie die Kommission für Evaluation und Qualitätssicherung (KEQ) haben 
hier wichtige qualitative und prozessleitende Funktionen. Auch das Bekenntnis zum PDCA-
Zyklus ist im Entwicklungsplan formuliert. Die geplanten internen und externen Audits sollten 
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aus Sicht der Gutachter*innen jedoch regelmäßig und häufiger durchgeführt werden, um 
notwendige Verbesserungen bzw. Änderungen aufbauend auf einer soliden Datenbasis 
möglichst zeitnah umsetzen zu können. Insgesamt betrachten die Gutachter*innen eines der  
Prüfkriterien gemäß §16 Abs. 2 daher nur als mit Einschränkungen erfüllt. 

(3) Organisation der Privatuniversität 

Die Organisationsstruktur der JMLU orientiert sich stark an den für öffentliche Universitäten 
geltenden gesetzlichen Vorgaben und gewährleistet somit ein austariertes System der diversen 
Funktionen und universitären Anforderungen. Auf Grund der Kleinheit der Privatuniversität und 
der begrenzt vorhandenen personellen Ressourcen wäre eine Verschlankung der 
Aufbauorganisation zu prüfen. Die Organisationsstruktur und Zuständigkeiten sind in der 
Satzung der JMLU im Wesentlichen gut festgelegt. Hinsichtlich der Personalkategorien und 
vorgesehenen Bezeichnungen für das wissenschaftliche bzw. künstlerische Personal sowie 
der Richtlinien über Berufungs- und Habilitationsverfahren bedarf es jedoch einer deutlichen 
Nachschärfung und Konkretisierung. Insgesamt betrachten die Gutachter*innen die 
Prüfkriterien gemäß §16 Abs. 3 daher als nur mit Einschränkungen erfüllt. 

(4) Studienangebot 

Das Studienangebot der JMLU ist schlüssig und transparent strukturiert und umfasst je zwei 
Bachelor- und Masterstudiengänge, die in je sieben bzw. acht Studienzweige untergliedert sind 
und 20 zentrale künstlerische Fächer (ZkF) bündeln. 

Die JMLU stellt in ihren Studiengängen die Einhaltung der Kriterien für die Akkreditierung von 
Studiengängen mit definierten Prozessen für regelmäßige Evaluierungen und 
Weiterentwicklungen unter Einbeziehung relevanter Interessensgruppen sicher. Die Profile und 
Lernergebnisse der Studiengänge sind klar formuliert und umfassen Kompetenzen, die den 
jeweiligen Niveaustufen der Nationalen Qualifikationsrahmen entsprechende. Inhalt und Aufbau 
der Studienpläne sowie die mit den einzelnen Modulen verbundene Arbeitsbelastung 
gewährleisten das Erreichen der intendierten Lernergebnisse. Das European Credit Transfer 
System wird korrekt angewendet. Die Gutachter*innen betrachten die Prüfkriterien gemäß §16 
Abs. 4 daher als erfüllt. 

(5) Beratungs- und Unterstützungsangebot für Studierende 

Die JMLU stellt den Studierenden angemessene Angebote zur fachlichen, 
studienorganisatorischen sowie psychosozialen Beratung und Unterstützung zur Verfügung. 
Wesentlich ist dabei das im künstlerischen Bereich übliche, sehr positive Betreuungsverhältnis 
von Studierenden pro Lehrender*m. Den Lehrenden kommt hier zwar eine essentielle Rolle im 
Ablauf der Beratung zu, diese wird im Verständnis der Gutachter*innengruppe jedoch sehr 
gewissenhaft und effektiv erfüllt. Außerdem bietet die JMLU klar verständliche, veröffentlichte 
und differenzierte Verfahren zur Behandlung von Beschwerden. Die Prüfkriterien gemäß §16 
Abs. 5 sind aus Sicht der Gutachter*innen daher erfüllt. 

(6) Forschung und Entwicklung bzw. Entwicklung und Erschließung der Künste 

Ihre Forschungsaktivitäten bzw. die Entwicklung und Erschließung der Künste orientiert die 
JMLU an ihrem allgemeinen Profil. Das bisher verschriftlichte und auch im Vor-Ort-Besuch 
vorgestellte Forschungskonzept bzw. -programm steckt voller interessanter Ideen und Visionen 
und ist durchaus ambitioniert. Es stellt sich jedoch die Frage, was davon unter den gegebenen 
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(finanziellen) Rahmenbedingungen realisierbar ist. Die Forschung steht daher derzeit – auch 
aus Sicht des Rektorats – vielfach noch am Anfang. Die bisher vorliegenden 
Forschungsleistungen entsprechen daher nur bedingt universitätsadäquaten Anforderungen. 
Das hauptberufliche wissenschaftliche bzw. künstlerische Personal der JMLU ist zwar in 
Forschung und Entwicklung bzw. EEK auf unterschiedliche Weisen aktiv, allerdings mangelt es 
aus Sicht der Gutachter*innen noch an der institutionellen Verankerung, die diese Aktivitäten 
auch nachhaltig sicherstellt. Die Förderung der Forschungs- und Entwicklungstätigkeiten durch 
geeignete organisatorische und strukturelle Rahmenbedingungen ist bisher ebenfalls nur in 
ersten Ansätzen gegeben. Die von der JMLU beabsichtige Einrichtung einer neuen Stelle für 
Forschungsservice wäre ein wichtiger nächster Schritt. Institutionalisierte Kooperationen mit 
nationalen und internationalen Partner*innen sind in ausreichendem Maß vorhanden und 
werden durch gute persönliche Netzwerke hauptberuflicher Mitarbeiter*innen weiter gestärkt. 
Auch der Wissens- und Technologietransfer in die Wirtschaft und die Gesellschaft wird in einem 
vergleichsweise hohen Ausmaß betrieben. Insgesamt sehen die Gutachter*innen vier der  
Prüfkriterien gemäß §16 Abs. 6 als nur mit Einschränkungen erfüllt. 

(7) Personal 

Die JMLU verfügt für die Wahrnehmung ihrer Aufgaben entsprechend dem Entwicklungsplan 
über ausreichend Personal. Die Betreuungsrelation von hauptberuflichem wissenschaftlichem 
bzw. künstlerischem Personal zu Studierenden ist angemessen. Ob die fachlichen Kernbereiche 
durch hauptberufliche Professor*innen abgedeckt sind, lässt sich für die Gutachter*innen 
insofern nicht zweifelsfrei feststellen, als nicht geklärt werden konnte, ob alle in den 
Antragsunterlagen angekündigten Berufungsverfahren auch tatsächlich abgeschlossen wurden. 
Die Qualifizierungen des künstlerischen und wissenschaftlichen Personals sowie die Gewichtung 
von Lehr-, Forschungs- und administrativen Tätigkeiten entsprechen den Anforderungen. Die 
Aufnahme des wissenschaftlichen und künstlerischen Personals erfolgt im Wesentlichen nach 
transparenten und qualitätsgeleiteten Kriterien und universitätsadäquaten Prozessen. 
Weiterbildungs- und Personalentwicklungsmaßnahmen werden in Einzelfällen zur Verfügung 
gestellt. Eine strukturierte strategische Vorgangsweise existiert dabei derzeit aber noch nicht. 
Die JMLU nutzt zwar bereits geeignete Maßnahmen für die Einbindung von nebenberuflich 
tätigen Lehrenden in die Lehr- und Studiengangsorganisation, sollte diese aber sukzessive noch 
weiter ausbauen. Insgesamt sehen die Gutachter*innen drei der Prüfkriterien gemäß §16 Abs. 
7 als nur mit Einschränkungen erfüllt. 

(8) Finanzierung 

Eine tragfähige und nachhaltige Finanzierung ist für die JMLU eine große Herausforderung, da 
die Studierendenzahlen von Anfang an hinter den ursprünglichen Erwartungen geblieben sind 
und die Gesamtsituation vor allem durch die Corona-Pandemie deutlich erschwert wurde. 
Obwohl den Trägern der Privatuniversität durch geeignete Maßnahmen eine Stabilisierung der 
finanziellen Situation gelungen ist, bleibt für die Gutachter*innen die Frage offen, ob das auch 
mittel- und längerfristig gelingen kann. Die Gutachter*innen betrachten das Prüfkriterium 
gemäß §16 Abs. 8 daher als nur mit Einschränkungen erfüllt. 

(9) Infrastruktur 

Die JMLU verfügt im Wesentlichen über eine quantitativ und qualitativ adäquate Raum- und 
Sachausstattung. Verbesserungsbedarf gibt es aus Sicht der Gutachter*innen jedoch bei der 
Bibliothek, weshalb das Prüfkriterium gemäß §16 Abs. 9 daher nur mit Einschränkungen erfüllt 
wird. 
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(10) Kooperationen 

Die JMLU hat diverse hochschulische und nicht-hochschulische Kooperationspartner*innen im 
In- und Ausland, die auch die Mobilität von Studierenden und Personal fördern. Das 
Prüfkriterium gemäß §16 Abs. 10 wird von den Gutachter*innen daher als erfüllt betrachtet. 

(11) Qualitätsmanagementsystem 

Das Qualitätsmanagementsystem der JMLU ist im Qualitätshandbuch ausführlich beschrieben 
und ist über diverse Gremien und Prozesse in das strategische Hochschulmanagement 
eingebunden. Qualität spielt eine wichtige Rolle an der JMLU und wird daher in diversen Gremien 
laufend diskutiert. Es stellt sich allerdings die Frage, ob die komplexen Strukturen auch für eine 
vergleichsweise kleine Privatuniversität praktikabel und zielführend sind. In den 
Antragsunterlagen wird festgestellt, dass die zyklische Evaluierung der Qualität in Studium und 
Lehre als zentrales Kontroll- und Steuerungsinstrument für die Qualitätssicherung verstanden 
wird. Die regelmäßige und systematische Erfassung von qualitativen und quantitativen 
Informationen zur Qualität von Studium und Lehre sowie von Forschung und Entwicklung bzw. 
Entwicklung und Erschließung der Künste entspricht den Anforderungen einer 
Privatuniversität. Die JMLU ist um eine regelmäßige Überprüfung der Wirksamkeit ihres 
Qualitätsmanagementsystems bemüht und nutzt dabei die vorhandene interne Expertise. Eine 
stärkere Einbindung externer Expertise wurde und wird zwar beabsichtigt, hat aber bisher - vor 
allem auch aufgrund der Covid-Pandemie - noch nicht stattgefunden. Die JMLU bezieht alle 
Universitätsangehörigen in die Sicherung der Einhaltung der Regeln guter wissenschaftlicher 
Praxis mit ein und berücksichtigt dabei gleichermaßen Lehre und Forschung. Allerdings setzt 
sie bei den Maßnahmen derzeit quasi ausschließlich auf Bewusstseinsbildung, was aus Sicht der 
Gutachter*innen unzureichend ist. Insgesamt werden die Prüfkriterien gemäß §16 Abs. 11 wird 
von den Gutachter*innen daher als nur mit Einschränkungen erfüllt betrachtet. 

(12) Information 

Die Webseite der JMLU bietet viele im Wesentlichen sehr gut strukturierte Informationen. Die 
Prüfungs- und Studienordnungen sowie Muster der schriftlichen Ausbildungsvereinbarungen 
stehen dort jedoch derzeit noch nicht leicht zugänglich zur Verfügung, weshalb die 
Gutachter*innen das Prüfkriterien gemäß §16 Abs. 12 als nur mit Einschränkungen erfüllt 
betrachtet. 

 

Die Gutachter*innen empfehlen dem Board der AQ Austria eine Verlängerung der 
institutionellen Akkreditierung der JAM MUSIC LAB GmbH unter Auflagen für die Dauer 
von sechs Jahren. 
 
 
Aus Sicht der Gutachter*innen sollten die nachfolgenden Punkte vom Board der AQ Austria als 
Auflagen erteilt werden. Die genannten Fristen für die Erfüllung der jeweiligen Auflage sind eine 
Empfehlung der Gutachter*innen an das Board der AQ Austria. 
 

1. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist innerhalb von 24 
Monaten nach, dass sie jährlich (also mindestens für 2023 und 2024) das interne 
Qualitätsaudit im Verantwortungsbereich des Vizerektorats für Forschung und 
Qualitätsmanagement durchgeführt hat. Inhalt der jährlichen Audits müssen die Analyse 
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der aktuellen Rahmenbedingungen in Lehre, Forschung, Kunst, Personal und 
Ressourcen, die Überprüfung der Zielerreichung anhand dieser Rahmenbedingungen 
sowie die Festlegung und Umsetzung der daraus abgeleiteten Steuerungsmaßnahmen 
sein. (§ 16 Abs. 2 Z 2: Entwicklungsplanung) 

 
2. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist innerhalb von 24 

Monaten nach, dass in der Satzung und in der Berufungsordnung eine klare 
Differenzierung zwischen Dozent*innen einerseits und Professor*innen andererseits 
vorgenommen wurde. Dem Umstand, dass das österreichische Universitätsrecht im 
Rahmen des UG (Berufungsverfahren oder Habilitationsverfahren) die Verleihung der 
Venia Docendi ausschließlich nach international kompetitiven Verfahren in Form einer 
externen Begutachtung vorsieht, muss dabei Rechnung getragen werden. Eine 
Differenzierung im Titel muss sich in den Aufgaben und Verantwortlichkeiten 
widerspiegeln und rechtfertigen lassen. Ebenso notwendig gestaltet sich die Klärung, 
wie der Übergang von der Personengruppe der Dozent*innen in die Personengruppe der 
Professor*innen erfolgen kann. (§ 16 Abs. 3 Z 2: Organisation der Privatuniversität; 
§16 Abs. 7 Z 6: Personal) 

 
3. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist innerhalb von 24 

Monaten nach, dass ein stringentes Forschungskonzept mit konkreten, messbaren 
Zielen, Maßnahmen und einer realistischen Ressourcenplanung ehest möglich 
ausgearbeitet und umgehend in Umsetzung gebracht wird. (§16 Abs. 6 Z 1: Forschung 
und Entwicklung bzw. Entwicklung und Erschließung der Künste) 

 
4. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist innerhalb von 24 

Monaten weitere institutionell verankerte Leistungen in Forschung und Entwicklung und 
Entwicklung und Erschließung der Künste nach, die dem universitären Anspruch und 
den jeweiligen Fächerkulturen entsprechen. Dieser Nachweis kann beispielsweise durch 
wissenschaftliche Publikationen, wissenschaftliche Vorträge bei einschlägigen 
Konferenzen, im Wettbewerb eingeworbene Mittel für Forschung und EEK, mit 
geeigneten Methoden dokumentiere EEK-Leistungen etc. erbracht werden. (§16 Abs. 6 
Z 2: Forschung und Entwicklung bzw. Entwicklung und Erschließung der Künste) 

 
5. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist innerhalb von 24 

Monaten nach, dass im Zuge des Forschungskonzeptes alle hauptberuflich als 
Professor*innen und Dozent*innen Arbeitenden unmittelbar am Standort in die 
Forschung bzw. EEK eingebunden werden. Des Weiteren ist in diesem Zeitraum ein 
Leistungserfassungssystem zu entwickeln, das explizit Forschungsaktivitäten 
(Forschung inkl. Künstlerische Forschung) und davon unterschieden Aktivitäten im 
Rahmen der EEK listet. (§16 Abs. 6 Z 4: Forschung und Entwicklung bzw. Entwicklung 
und Erschließung der Künste) 

 
6. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist ehestmöglich 

spätestens jedoch innerhalb der nächsten 12 Monate nach, dass die Forschungs- bzw. 
Entwicklungstätigkeiten durch personelle Maßnahmen unterstützt werden. Die geplante 
umgehende Besetzung der halben Stelle Forschungsservice sehen die Gutachter*innen 
als geeignete Maßnahme zur Erfüllung dieser Auflage. (§16 Abs. 6 Z 5: Forschung und 
Entwicklung bzw. Entwicklung und Erschließung der Künste) 
 

7. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist innerhalb von 24 
Monaten durch die Nennung von Klarnamen nach, dass die im Antrag genannten 
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hauptberuflichen Professuren in den fünf Kernbereichen besetzt sind und legt pro 
Professur die Verteilung des jeweiligen Deputats auf Lehre, Forschung und 
Gremienarbeit dar. (§16 Abs. 7 Z 3: Personal) 

 
8. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist innerhalb von 24 

Monaten nach, dass sie ein passgenaues Konzept zur Weiterbildung und 
Personalentwicklung von Mitarbeiter*innen der JMLU in Lehre, Forschung und 
Verwaltung ausgearbeitet und implementiert hat. (§16 Abs. 7 Z 7: Personal) 

 
9. Für die Gewährleistung einer dauerhaften nachhaltig tragfähigen Finanzierungsstruktur 

bedarf es einer verbindlichen Erklärung des Erhalters der Privatuniversität, sodass auch 
im Falle des Nichteintretens der optimistisch angenommenen Erhöhung der Erlöse durch 
höhere Studierendenzahlen, der höheren Drittmittel und des höheren Sponsorings die 
Privatuniversität nicht Gefahr läuft, in Zahlungsunfähigkeit oder Überschuldung zu 
gelangen. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist binnen 
24 Monaten nach, dass eine verbindliche wirtschaftliche Haftungsübernahme durch den 
Erhalter vorliegt. (§16 Abs. 8: Finanzierung) 
 

10. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist binnen 24 Monaten 
nach, dass für das Fundraising Personal als Service- und Unterstützungsleistung zur 
Verfügung steht. (§16 Abs. 8: Finanzierung) 
 

11. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik legt binnen 24 Monaten 
einen aktualisierten Finanzplan mit belastbaren Zahlen vor. Dieser sollte auf Basis der 
Haftungserklärung und der vorhandenen Unterstützungsleistungen im 
Forschungsservice, in der Drittmittelakquise und im Fundraising die Tragfähigkeit und 
Nachhaltigkeit der Finanzierung nachweisen. (§16 Abs. 8: Finanzierung) 
 

12. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist innerhalb von 24 
Monaten nach, in ihrer Bibliothek am Standort Gasometer einen ausreichend großen 
Handapparat an Fachliteratur aufgebaut zu haben, welcher in Folge den Studierenden 
zur Verfügung steht. Der Handapparat soll ausgerichtet an den von der JMLU 
angebotenen Lehrveranstaltungen jeweils begleitende Standartwerke und aktuelle 
Fachliteratur enthalten, so dass die Lehre vor Ort mit diesen begleitet werden kann. Vor 
allem grundlegende Fachliteratur aus den Bereichen IGP, Artistic Research, Fachdidaktik 
und Unterrichtspraxis soll sukzessive im genannten Zeitraum angeschafft und erweitert 
werden. (§16 Abs. 9: Infrastruktur) 
 

13. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist binnen 24 Monaten 
nach, dass in Ergänzung zur bereits etablierten Bewusstseinsbildung, weitere geeignete 
Strukturen und Verfahren zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis aufgebaut 
werden, die jedenfalls eine praktikable Prüfung wissenschaftlicher Arbeiten und 
ergänzende Schulungsmaßnahmen für jene Universitätsangehörigen vorzusehen hat, 
die wissenschaftliche Arbeiten, insbesondere Bachelor- und Masterarbeiten betreuen 
und/oder wissenschaftlich tätig werden, aber bisher vor allem künstlerisch tätig 
sind/waren und dementsprechend noch über wenig eigenständige wissenschaftliche 
Erfahrungen verfügen. (§16 Abs. 11 Z 4: Qualitätsmanagement) 
 

14. Die JAM Music Lab Privatuniversität für Jazz und Popularmusik weist binnen 24 Monaten 
nach, dass die Prüfungs- und Studienordnungen sowie Muster der schriftlichen 
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Ausbildungsvereinbarungen auf ihrer Website leicht zugänglich zur Verfügung stellt. 
(§16 Abs. 12 Information) 
 

 

4 Eingesehene Dokumente 
• Antrag auf Verlängerung der institutionellen Akkreditierung der JAM MUSIC LAB GmbH 

vom 11.05.2022  

• Nachreichungen vom 22.06.2022 und 05.10.2022 vor dem virtuellen Vor-Ort-Besuch 
am 10.11.-11.11.2022: 

• Lehrverflechtungsmatrix 

• Kooperationsvereinbarungen 

• Jahresabschlüsse 

• Nachreichungen vom 22.11.2022 nach dem virtuellen Vor-Ort-Besuch vom 10.11.-
11.11.2022: 

• Kooperationsvereinbarungen mdw und Soundcube 

• Vereinbarung zur Bibliotheksnutzung mdw, MUK, Med Uni 

• Weitere Lebensläufe Lehrende 

• Detaillierte Personaltabelle 

• Ausschreibung Mitarbeiter*in Forschungsservice 

• Detaillierte Aufwände 
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